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Der Kompromiß
Ein neues Reichsſondergericht in Leipzig

Das Ergebnis
der Kompromißverhanölungen

Berlin, 2. Februar.
Dem Rechtsausſchuß iſt heute als Ergebnis der Kompro

mißver handlungen zwiſchen den Regierungsparteien ein
Geſetzentwurf zugeleitet worden, deſſen Wortlaut wir im
folgenden wiedergeben. Er hält eine mittlere Linie ein, auf
der ſich vorläufig Zentrum, Demokraten, Deutſche
Volkspartei und Bayeriſche Volkspartei ſowie auch
die Wirtſchaftliche Vereinigung zuſammengefunden haben. Nach
dieſem Entwurf ſoll ein Reichsſondergericht gebildet wer-
den. Es hat ſeinen Sitz in Leipzig und ſteht unter dem Vorſitz
des Reichsgerichtspräſidenten, iſt aber nicht dem
Reichsgericht angegliedert. Seine Mitglieder werden vom Reichs
präſidenten ernannt mit Ausnahme zweier Mitglieder, von denen
das Land und die andere Partei je eins präſentieren ſoll.

Es greift nur auf Antrag eines Teiles ein. Nicht zuſtändig
iſt es für Auseinanderſetzungen, die bereits durch Urteile oder Ver
gleiche vollſtändig erledigt ſind. Jm übrigen nimmt es die Aus-
einanderſetzung nicht nach den beſtehenden Rechts
und Eigentumsverhärtniſſen, ſondern nach
Billigkeit vor.

Der Sondergeſetzentwurf gegen die Fürſten ſchlägt in ſeinen
13 Paragraphen eine ganz unzweideutige Rechtsbeugung vor, die
ſelbſtverſtändlich verfaſſungswidrig iſt. Nur eine Zweidrittel
mehrheit des Reichstages könnte eventuell dem Entwurf Geſetzes
kraft verſchaffen, ohne daß durch einen ſolchen Reichstagsbeſchluß
die objektive Unſittlichkeit, die in ihm liegt, aufgehoben wäre.
Will man den Schiedsgerichtsgedanken in der Frage der Fürſten-
auseinanderſetzung durchſetzen, ſo iſt es von vornherein der
falſche Weg, ein Geſetz zur Vergewaltigung von Perſonen zu
ſchaffen, die Staatsbürger ſind und auf das gleiche Recht für
alle Anſpruch haben.

Der Wortlaut des Kompromiſſes
Entwurf

eines über die vermögensrechtliche Auseinanderſetzung
zwiſchen den deutſchen Ländern und den vormals regierenden

Fürſtenhäuſern.
Ein KReichsſondergericht

g l.
Für die vermögensrechtliche Auseinanderſetzung gwiſchen den

deutſchen Ländern und den Mitgliedern der vormals regierenden
Fürſtenhäuſer ſowie der übrigen in Artikel 57 und 58 des Ein
führungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch genannten Familien
wird ein Reichsſondergericht beſtellt Reichsſondergericht
für die Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen
den Ländern und den Fürſtenhäuſern).

Das Reichsſondergericht iſt unter Vorſitz des Reichsgerichts
präſidenten zu bilden. Der Sitz iſt Leipzig. Es entſ cheidet in
der Beſetzung von neun Mitgliedern.

Den Vorſitz führt der Präſident des Reichsgerichts oder ein
Senats präſident beim Reichsgericht als Stellvertreter.

Der Reichspräſident er nennt den Stellvertreter
des Vorſitzenden. Sechs weitere Mitglieder und die not
wendigen Stellvertreter müſſen Mitglieder von Gerich-
ten oder Verwaltungsgerichten des Reiches
oder der Länder ſein; ſie werden ebenfalls vom Reichs
präſidenten ernannt.

Zwei weitere Mitglieder werden je eines auf Vorſchlag des
Landes und der anderen Partei vom Präſidenten
des Reichsgerichts berufen. Soweit innerhalb einer den
Parteien von ihm zu ſetzenden Friſt ein Vorſchlag nicht gemacht
wird, beruft der Präſident des Reichsgerichts das Mit-
glied nach freiem Ermeſſen.

Die ernannten Mitglieder ſind unabſetzbar.

Zuſtändigkeit in allen nicht endgültig erledigten Fällen
s 2.

Das Neichsſondergericht iſt ausſchließlich zu
ſtändig:

1. für alle Auseinanderſetzungen die bei Jn-
krafttreten dieſes Geſetzes nicht bereits durch ein nach der Staats
umwälzung 1918 erlaſſenes Geſetz, ergangenes rechtskräf-
tiges Urteil, gefällten Schiedsſpruch, Vertrag oder
Vergleich endgültig erledigt ſind;

2. für Streitigkeiten über die Auslegung eines die Ausein
anderſetzung betreffenden Geſetzes, Urteils, Schiedsſpruchs, Ver
trages ocer Verg eiſches;

3. für die Nichtigkeits- und Reſtitutionsklagen gegen ein die
Auseinanderſetzung betreffendes rechtskräftiges Urteil (J 578 ff.
der Zwilprozeßordnug) ſowie die Klagen auf Abhebung eines
die Auseinanderſetzung ffenden Schiedsſpruchs 1041 der
Ziilprogeßordnung);

4. für Streitigkeiten aus Auswertungsanſprüchen;
5. für Streitigkeiten, die ſich daraus ergeben, daß eine Parteidie irre e über die Auseinanderſetzung geſchloſſenen

Vertrags oder Vergleichs geltend macht;

mittwoch, 5. Februar 1926

G. für Streitigkeiten, die ſich daraus ergeben, daß eine Partei
mit Rückſicht auf eine weſentliche Veränderung der Ver
hältniſſe die anderweitige Feſtſetzung der bei einer Ausein
anderſetzung beſtimmten wiederkehrenden Leiſtungen verlangt;

7. für Streitigkeiten S8 6 und 7 dieſes Geſetzes.
g 3.

Anträge auf Einleitung eines Verfahrens
nach S 2 Nr. 4 ſind nur bis zum Ablauf von ſechs
Monaten ſeit dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes zuläſſig.

Anträge auf Einleitung eines Verfahrens
nach S 2 Nr. 5 ſind nur bis zum Ablauf von ſechs
Monaten ſeit dem Abſchluß des Vertrages oder Vergleichs und,
ſofern ſie einen vor dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes geſchloſſenen
Vertrag oder Vergleich betreffen, bis zum Ablauf von ſechs
Monaten ſeit dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes zuläſſig.

Hinſichtlich der Nichtigkeits- und Reſtitutions-
klagen bewendet es bei der Vorſchrift des S 586 der Zivil-
prozeßovrdnung. Für Klagen auf Aufhebung eines
Schiedsſpruches 1041 der Zivilprozeßordnung) gilt dieſe
Vorſchrift mit der Maßnahme entſprechend, daß an die Stelle der
Rechtskraft des Urteils die Zuſtellung des Schiedsſpruches und,
wenn der Schiedsſpruch vor dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes zu
geſtellt war, der Zeitpunkt des Jnkrafttretens tritt.

8 4.
Das Reichsſondergericht ſtellt, wenn es dies nicht für

unerheblich hält, oder wenn nicht beide Parteien darauf verzichten,
auf Grund des Reichs-, Landes- und Gewohnheitsrechts die Rechts
und Eigentumsverhältniſſe feſt und nimmt die Anseinander-
ſetzung nach Billigkeit auf Grund der Richtlinien.

des S 5 vor. tDie Grundſätze für Entſchädigung
8 5

1. Bei der Zuteilung der Vermögensſtücke iſt zu
berückſichtigen, ob die einzelnen Vermögensſtücke von den Mit
gliedern der Fürſtenhäuſer ſeinerzeit auf Grund eines Privat
rechtstitels vder, insbeſondere in den Zeiten der ab
ſoluten Monarchie, auf Grund des Völker-, Staats oder
ſonſtigen öffentlichen Rechts oder gegen Leiſtungen, die ſie nur
kraft ihrer Souveränität bewirken konnten, erworben
worden ſind.

2. Gegenſtände, auf deren Beſitz ein Land aus Gründen der
Kultur oder Volksgeſundheit Wert legen muß, Theater und
zur ſtändigen öffentlichen Beſichtigung freige-
gebene Schlöſſer, Muſeen, Sammlungen, Park-
anlagen und dergleichen erhält das Land auf ſeinen Antrag
in der Regel als Eigentum.

Ob undinwieweitfür ſolche Gegenſtände oder
Einrichtungen eine Entſchädigung zu gewähren
iſt, richtet ſich nach freiem Ermeſſen, insbeſonder aber
danach,

a) ob ſie bereits vor der Staatsumwälzung des
Jahres 1918 der Oeffentlichkeit zugänglich oder nutzbar gemacht
waren,
n ob ſie im ganzen oder teilweiſe veräußerlich ſind oder

nicht,

c) ob ein Nutzungswert vorhanden oder
er iſt,

d) ob oder in welchem Umfange mit der Unterhaltung Laſten
verbunden ſind.

3. Bei der Zuteilung von Land und Forſtbeſitz an die vor-
mals regierenden Häuſer ſind die Größe des Landes und ſeine
ſtaatlichen Notwendigkeiten (Siedlungsmöglichkeiten, Städte-
erweiterungen, Schaffung von Erholungsſtätten u. dgl.) aus-
ſchlaggebend in Betracht zu ziehen.

4. Vermögensſtücke der einen Partei ſind auf die andere zu
übertragen, wenn dies zur Erreichung eines billigen Aus-
gleichs oder einer billigen Entſcheidung erforderlich iſt.

5. Bei der Bemeſſung der den Fürſtenhäuſern zuzuſprechen-
den Vermögensſtücke, Kapitalien oder Renten iſt die wirtſchaft
liche und finanzielle Lage beider Parteien zu berückſichtigen.
Hierbei ſoll einerſeits durch Zuweiſung aus der Maſſe der Ver
mögenswerte den vormals regierenden Häuſern eine würdige
Lebenshaltung gewährleiſtet werden, anderſeits aber berückſich
tigt werden, daß die allgemeine wirtſchaftliche Lage des deutſchen
Volkes infolge des Krieges und der Nachkriegszeit eine gegenüber
den früheren Verhältniſſen ſehr weſentlich herabgedrückt iſt, und
daß die Ausgaben in Wegfall gekommen ſind, die den vormals
regierenden Fürſtenhäuſern früher dadurch erwachſen ſind, daß
ſie Träger der Staatsgewalt waren.

6. Soweit an Vermögensſtücken der vormaligen Fürſten
bäuſer Gebrauchs oder Nutzungsrechte an Dritte verliehen
oder zugeſichert worden ſind, ſind dieſe Rechte in geeigneter Weiſe
ſicherzuſtellen.

7. Bei der Aufwertung von Anſprüchen hat das Aufwer-
tungsgeſetz mit der Maßgabe Anwendung zu fin-
den, daß für Anſprüche auf Kapitalabfindungen, die
für die Ueberlaſſung von Gebäuden oder Grundſtücken an ein
Land den früher regierenden Fürſtenhäuſern zugeſtanden ſind,
die für die Aufwertung von hypothekariſch ge-
ſicherten Kaufgeldern maßgebenden geſetz-
lichen Beſtimmungen auch dann Platz greifen,
wenn die Anſprüche auf Kapitalabfindung hypothekariſch
nicht geſichert ſind.

wie hoch
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in der Hürſtenabfindung
Vorſchriften für die Entſchädigten

s 6.
Wenn durch Spruch des Reichsſondergerichts oder in einem

vor dem Reichsſondergericht abgeſchloſſenen Vergleich ein Land
zur Zahlung von Kapital oder Renten verpflichtet wird, ſo iſt
die empfangsberechtigte Partei verpflichtet, dieſe Beträge und
ihre Erträgniſſe bis zum Ablauf des Jahres 1950 nur für die
privat wirtſchaftlichen Bedürfniſſe des vormals regierenden Hauſes
oder zu wohltätigen oder zu kulturellen Zwecken zu verwenden.

Die Verbringung eines ausgezahlten Kapitals ins
Ausland iſt nur mit Genehmigung des Landes
zuläſſig.

Bei Zuwiderhandlung gegen dieſe Verpflich-
tung kann das Land eine zu zahlende Rente oder ein zu zahlen
des Kapital ganz oder teilweiſe zurückfordern,
Streitigkeiten hierüber entſcheidet das Reichsſondergericht.

8 T.
Jſt vor Jnkrafttreten dieſes Geſetzes eine Auseinander

ſetzungsſache in einem Lande bereits durch Urteil, Schiedsſpruch,
Vertrag oder Vergleich endgültig erledigt worden, ſo können beide
Parteien (binnen ſechs Monaten nach Jnkrafttreten dieſes Ge
ſetzes durch übereinſtimmenden Antrag die Sache vor das Reichs
ſondergericht bringen, das dann unter Aufhebung des
Urteils, Schiedsſpruchs, Vertrages oder Vergleichs, nach den
Beſtimmungen dieſes Geſetzes zu verfahren hat.

S 8.
Ein zwiſchen den Parteien bei Jnkrafttreten dieſes

Geſetzes beſtehender Schiedsvertrag hindert die An
rufung des Reichsſondergerichts nicht.

s 9.
Das Reichsſondergericht hat zunächſt einen gütlichen

Ausgleich zu verſuchen. Jm übrigen beſtimmt es durch ſein
Verfahren nach freiem GErmeſſen. Es kann Beweiſe er
heben und Gerichte um Rechtshilfe erſuchen. Jnſoweit ſind die
für die ordentlichen Gerichte in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten
geltenden Vorſchriften entſprechend anguwenden.

88. 10-48 enthalten noch einige unbedeutende juriſtiſche
Ergänzungen,

m

Vier Todesurteile im Fememoröprozeß
Berlin, 2. Februar.

Eigener Drahtberöcht.)
Jm Fememordprozeß wurden heute abend nach faſt

vierſtündiger Beratung des Gerichts verurteilt:
1. Die Angeklagten Schirrmann, Stein und Aſchen-

kam p wegen gemeinſchaftlichen Mordes zum Tode.
2. Den Angeklagten Benn wegen Anſtiftung zum Morde

zum Tode.
3. Angeklagter Schmidt wegen Beihilfe zu drei Jahren

ar ans wovon 14 Monate Unterſuchungshaft einzurechnen
ind.

4. Angeklagter Stetzelberg wegen Vergehens gegen z 139
Str. G. B. zu neun Monaten Gefängnis, auf die vier Monate
Unterſuchungshaft anzurechnen ſind.

5. Die Angeklagten Zeitler, Snethlage, Meder,
v. Senden und Gutknecht werden freigeſprochen.

Die Koſten des Verfahrens in den Fällen, wo Freiſprechung
erfolgte, trägt die Staatskaſſe.

Jn der Begründung des Urteils im Fememordprozeß
heißt es unter anderem:

Die Angeklagten Aſchenkamp und Stein haben nach ihrem
Geſtändnis den Jäger Panier in der Nähe des Lagers Döberitz
durch Hiebe mit einem Beil er ſchlagen. Der An-
geklagte Zimmermann hat, wie er zugibt, ihnen den Panier zu
geführt. Jeder von ihnen hat die mit voller Ueberlegung
ausgeführte Tötung als ſeine Tat gewollt. Alle drei haben ſie
gemeiſnam ausgeführt. Der Angeklagte Schmidt hat nach ſeinem
Geſtändnis die Angeklagten Aſchenkamp und Schirrmann be
gleitet. Schmidt hat, um Panier mit Ueberlegung zu töten, einen
Spaten genommen, um dann die Leiche Paniers zu begraben.
Vor der Tötung haben Aſchenkamp und Schmidt mit der Aus-
hebung der Erde begonnen, und nachdem Panier getötet war, hat
Schmidt ihm auch einen Schlag mit einem Stein verſetzt, um ſeine
Beteiligung an dieſer Tötung zu bekunden. Das ſtellt
ſich als Beihilfe zum gemeinſchaftlichen Morde dar. Die Vor
beveitung des Einſcharrens war eine Vorbereitung des Mordes.
Die Anſtiftung zum Morde durch Benn iſt als erwieſen anzu
ſehen. Der Angeklagte Stetzelburg hat zugegeben, daß er von

zwangsläufig Todesſtrafe für die A lagten Schirrmann
Stein, Aſchenkamp und Benn. Dem Angeklagten Schmidt iſt mit
Rückſicht auf ſeine Jugend eine r der Strafeauf 8 Jahre Zuchthaus zuerkannt. Der Ha efehr gegen den

W Stetzelberg wird aufgehoben. Dem A Benn
wird für den Fall der Rechtskraft des Urteils Ausſetz derStrafe und eine Bewährungsfriſt bis zum 28. Februar i be



i Preußen nimmt eine 150 Millionen
Anleihe auf

Der Finanzminiſter hat davon bereits 70 Millionen verausgabt.

Berlin, 2. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Vor Eintritt in die Tagesordnung der Dienstags- Sitzung
des preußiſchen Landtages gab der Abg. Dr. Hermes
(Ztr.) gegenüber einer kleinen Anfrage der Deutſch-Völkiſchen
Freiheitspartei die Erklärung ab, niemand habe jemals gewagt,
ihm Beſtechungsgelder anzubieten, weder in Sachen Barmat
noch in irgendeiner anderen Angelegenheit.

Nach Eintritt in die Tagesordnung beſchäftigte ſich das
Haus mit dem Geſetzentwurf, der das Staatsminiſterium er-
mächtigt; eine Anleihe von 150 Millionen Reichs-
mark auf zunehmen und dieſe Beträge für die Aus-
geſtaltung des ſtaatlichen Beſitzes in Bergwerken,
Häfen und Elektrizitätswerken ſowie zur Förderung
der Landeskultur zu vergausgaben. Der Ausſchuß hat den
Finanzminiſter ermächtigt, die Mittel im Wege des Kredits zu
beſchaffen. Der Landtag erteilte noch nachträglich ſeine Ge
nehmigung dazu, daß für die erwähnten Zwecke vorſchuß-
weiſe insgeſamt 70 135 558 Reichsmark verausgabt worden ſind.
Es iſt unverzüglich zum Ankauf pon Domänen ein Betrag von
ſieben Millionen Reichsmark zur Verfügung geſtellt, der ins
beſondere für die weſtlichen Landesteile und in Schleswig Hol
ſtein Verwendung findet.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff betont zu dem Geſetz
entwurf, man wolle im Einvernehmen mit der Privatwirtſchaft
und dem Reich das Ziel verfolgen, das ganze Land mit
billigem Strom zu verſorgen. Bei den Häfen handelt es
ſich um die Erweiterung und Einſchleuſung des Fiſchereihafens
Weſermünde, um den Ausbau des Erz- und Eiſenkais im neuen
Binnenhafen Emden und um den weiteren Ausbau des Stettiner
Hafens. Der Stettiner Hafen komme insbeſondere als wichtiger
Umſchlagplatz für den Verkehr mit Rußland in Frage. Emden
und Stettin hätten hohe Bedeutung als Erz-Einfuhrhafen. Der
Ausbau von Weſermünde als Fiſchereihafen diene dem Ziel, uns
unabhängig zu machen von fremder Fiſchereieinfuhr. Bezüglich
der Bergwerke handele es ſich um die Umſtellung in die Formen
der Privat wirtſchaft. Die Förderung der Siedlungen
und der Landeskultur ſolle die landwirtſchaftliche Produktion
heben und die Verſorgung Deutſchlands durch die eigene Land
wirtſchaft ſicherſtellen. Der deutſche Staat verfüge über ein Ver
mögen, das ihn bevechtige, Anleihen abzuſchließen. Jn der Aus-
ſprache erklärte

Abg. Dr. Waentig (Soz.) die Zuſtimmung ſeiner Fraktion
zu den Ausſchußbeſchlüſſen. Bei der ungeheuren Bedeutung der
Kraft wirtſchaft habe der Staat ein Jntereſſe daran, die Elek-
trizitätswirtſchaft zu kontrollieren.
Abg. Hecken (Datl.) weiſt unter lebhafter Zuſtimmung der

Deutſchnationalen darauf hin, daß auf dem durch die Vorlage
beobſichtigten Wege zielbewußt die kalte Sozialiſierung
durchgeführt werden ſoll. Daß die Regierung ohne Wiſſen
des Landtages Vorſchüſſe auf die Anleihe verbrauchte, bedeute
ein Verſtoß gegen das parlamentariſche Syſtem.
Redner ſtimmt der Vorlage bedingt zu. Eine General
indemnität müßten die Deutſchnationalen ablehnen.

Abg. Hermes (Ztr.) tritt der Auffaſſung des Vorredners in
der Jndemnitätsfrage entgegen und betont andererſeits die
Wichtigkeit des Kontrollausſchuſſes. Bei dem forktdauernden
auf uns laſtenden Druck des Auslandes, bei dem man von Er-
leichterungen tatſächlich ſehr wenig ſpüre (lebhaftes Hört! Hört!
rechts) könnten wir uns wirtſchaftlich ein Gegeneinanderarbeiten
zwiſchen Reich, Ländern und Privatwirtſchaft nicht geſtatten.

Abg. von Richter (Dopt.) hebt hervor, die Verteilung der
Summe werde den r vorbehalten bleiben. Dagu
werde ſeine Fraktion noch Stellung nehmen. Die Regie, wie
die Sache von der Regierung aufgezogen würde, ſei nicht glück
lich geweſen. Der Staändpunkt, daß die Regierung nach der
Verfaſſung in der Lage ſei, ſchlechthin über Staatsvermögen zu
verfügen, ohne den Landtag zu unterrichten, ſei nicht haltbar.
Der Redner geht des weiteren in allgemeineren Ausführungen
auf wirtſchaftliche Fragen ein in Verbindung mit der Frage
der Staatsbetriebe, die keineswegs die Entwicklung zu einem
Staatsmonopol nehmen dürfe. Den Beſchluß des Hauptaus-
ſchuſſes betreffend Einſetzung eines beſonderen Kontrollaus
ſchuſſes werde die Deutſche Volkspartei ablehnen.

Abg. Freiherr v. Wangenheim (Wirtſch. Verein.) betont, ſeine
Partei ſei grundſätzlich bereit, Anleihen für werbende Zwecke

zuzuſtimmen, müſſe ſich aber in einzelnen Fällen ihre Stellung

nahme vorbehalten. sEs wird darauf die Vorlage in zweiter und dritter Leſung
ſowie in der Schlußabſtimmung einſtimmig angenom-
men. Gegen die Deutſchnationalen und Kommu-

niſten wird dem Finanzminiſter die Jndemmität für die vorweg
ausgegebenen 70 Millionen bewilligt. Der Kontrollausſchuß
findet ebenfalls die Zuſtimmung der Mehrheit.

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr: Städteordnung
kleine Vorlagen.

Hoffſkandale aus Rumänien
Ein Intermezzo zwiſchen Carol und dem Prinzen Stirbey

Wien, 2. Februar.
Die „Wiener Sonn und Montags-Zeitung“ bringt eine

Nachricht, in der ſie ſagt, daß das Budapeſter Blatt „Az Eſt“,
dem dieſe Nachricht entnommen iſt, die Verantwortung für die
Richtigkeit tragen müſſe. „Az Eſt“ teilt nämlich aus Bukareſt
mit:

Vor einigen Tagen wurden in den Straßen der rumäniſchen
Hauptſtadt mächtige grellrote Plakate angeſchlagen,
auf denen ſich das Porträt eines auffallend hübſchen Mannes in
Uniform befand und darunter in großen Lettern die Aufſchrift:
„Das iſt er.“ Die Polizei ließ die Plakate ſofort entfernen,
doch wurden ſie in der darauffolgenden Nacht wieder ange
ſchlagen, und zwar ein Exemplar direkt gegenüber dem könig-
lichen Palais. Das Porträt ſtellt den Oberſten Prinzen
Stirbey dar, dem die Skandalchronik Beziehungen zu einer
ſehr hochſtehenden Dame nachſagt. Es iſt allgemein bekannt, daß
Prinz Stirbey es war, der den Exkronpringen Carol zur Ab-
dankung gezwungen hat. Die polizeilichen Unterſuchungen er-
gaben, daß die Plakate von Anhängern des nationaliſtiſchen Ab-
geordneten Philipescu verbreitet worden waren. Philipescu
gab zu, daß er dieſen Anſchlag veranlaßt habe und erklärte, er
habe die Abſicht, den Prinzen Stirbeh öffentlich zu
brandmarken. Ueber dieſe Vorgänge mußten die Bukareſter
Blätter ſtrengſtes Stillſchweigen bewahren, die Affäre des Ex-
kronprinzen Carol darf nicht erwähnt und der Name des
Stirbey überhaupt nicht genannt werden. Miniſterpräſident
Bratiganu iſt mit dem Prinzen innig befreundet, und durch
ihn und die Königin hält er die Macht in der Hand. „Man weiß
auch,“ ſo ſchreibt „Az Eſt, „daß die Königin Maria den Prinzen
Stirbeh auf deſſen Gut wiederholt beſucht und an Jagden teil
genommen habe, die ſich auf mehrere Wochen erſtreckten. Es iſt
auch ein öffentliches Geheimnis, daß Exkronprinz Carol den
Prinzen

von ganzem Herzen gehaßt
hat, weil er behauptete, Stirbeh kompromittiere ſeine Mutter
vor aller Welt, und ſeinen Vater wiederholt erſucht habe, ihn,
Carol, vom Hofe zu entfernen. Dies hatte zur Folge, daß zwi-
ſchen der Königin und dem Sohne eine tiefe Kluft entſtand. Als
ſich nun der Kronprinz Carol vor ſeiner Reiſe nach England
zum Leichenbegängnis der Königinmutter Alexandra von ſeiner
Mutter verabſchieden wollte, traf er den Prinzen Stirbey im
Empfangsſalon der Königin. Er ſtürzte auf ihn zu und
verſetzte ihm eine heftige Ohrfeige. Prinz Stirbeh
zückte den Degen, wurde jedoch von der Dienerſchaft entwaffnet.
Hierauf ſpie Carol dem Prinzen Stirbeh ins Ge-
ſicht und verließ das Zimmer. Die Königin Maria konnte
ihrem Sohne dieſen Auftritt nicht verzeihen, und als der Ex
kronprinz ſeinem Vater aus Mailand einen Brief ſandte, in dem
er darum erſuchte, ſeine Abdankung zur Kenntnis zu nehmen,
weil er nicht nach Bukareſt zurückkehren werde, ſolange Prinz
Stirbey am Hofe ſei, war es die Königin Marig, die am ent
ſchiedenſten forderte, daß die Abdankung ihres Sohnes „zur
Kenntnis genommen werde“. Jn den allerletzten Tagen ſollen
ſich noch heftige Szenen abgeſpielt haben, und König Ferdinand
habe, ſo heißt es, der Königin Maria heftige Vorwürfe gemacht,
daß ſie es zu einem öffentlichen Skandal habe kommen laſſen.

Der Sonderberichterſtatter des „Berliner Lokalanzeigers“
berichtet aus dem Balkan noch folgende Einzelheiten vom rumä-
niſchen Hofe, die kein Klatſch ſind, ſondern Ereigniſſe, die charak
teriſtiſche Kennzeichen jener Krankheit ſind, an der dieſe noch ſo
junge und ſicherlich zu natürlichen Hoffnungen berechtigte
Nation zu verderben droht.

Herr Stirbey iſt der Schwager Bratianus. Ob-
gleich nach den letzten Wahlen die Liberalen ſiegen und die Bra
tianiſten verſchwinden müſſen, bleibt doch Herr Stirbey groß
und unſichtbar im Spiel.

Unenibehrlich für die beſſere Herausarbeitung der Haupt
zuſammenhänge erſcheint ein Hinweis auf die überall offen dis
kutierte und zugegebene Tatſache, daß das jüngſte Kind der
Königin Maria gleichzeitig ein Kind von Prinz
Stirbey iſt, woran die Beteiligten weiter nicht Anſtoß neh

Niederbruch klar zu errechnen ſei.

men. Es ſtand ſo ferſt, daß das Königshaus hoch und feſt von
den Gittern der Liberalen umzäunt iſt, daß die politiſchen Vor
gänge in dieſem Lande vor allem unter dieſem Geſichtspunkt
berurteilt ſein wollen, daß Rumänien aufs ſchändlichſte korrum-
piert und bis auf weiteres kein Umſchwung in Sicht iſt.

Einen gab es, von dem man Rettung erhoffte, und das war.
Prinz Carol, der abgedankt hat.

Wie man nun mitteilen kann, unter böſeſten Umſtänden.
Es liegt leider ſo, und die Bratianus haben gewiß nichts getan,
um es dem Volke geheim zu halten, daß Karl für die Unterzeich-
nung des bewußten Kaufabſchluſſes mit der engliſchen Firma
Armſtrong ein komplettes, fürſtliches Auto erhielt,
und daß ſein Schwager Paul das Geſchäft vermittelte.

Wo alles Vakſchiſch liebt, konnte Karl allein ſich nicht
zieren

Der populäre Fliegermajor, der in London bei der Abnahme
der minderwertigen Maſchinen den Hals brach, wurde nach Bu-
kareſt übergeführt, und bei der Beerdigung iſt es zu offenen
Demonſtrationen, zu lauten Verwünſchungen gegen
Carol gekommen. Offiziere verlangten mit zorniger Stimme
die Beſtrafung derjenigen, die um ſchnöden Gewinn ein ſo wert-
volles Leben der Zerſtörung preisgegeben hätten

Hier ſetzte der Druck der Bratianus ein, nachdem es vorher
einen heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Prinzen und Stirbey
gegeben hatte, über den die Beteiligten Näheres verſchwiegen.
Die Abdankungsurkunde war längſt redigiert, als die erſten Ge-
rüchte vom „Wunſche“. des Prinzen zu zirkulieren begannen.
Wenige Stunden nach der Mailänder Unterzeichnung gelangte
das Aktenſtück bereits im Wortlaut vor die rumäniſche Oeffent-
lichkeit, die Gefahr war gebannt, der Mann aus dem Wege

Die Liberalen ſaßen feſter als jemals im Sattel, der Re-
gentſchaftsrat wurde konſtituiert.

Nichts bezeichnender als dieſe Regentſchaft.
Da iſt der 283jährige Prinz Nicolae, der Bruder Carols

und gute Sohn ſeiner Mutter. Da iſt als Vertreter des
Rechts der liberale Jon Buzdugan, Präſident des
großen Kaſſationsgerichtshofes. Da iſt als Vertreter der
Kirche der Patriarch Miron Criſtea, der den Titel
„Heiliger Vater“ führt.

Man kann nicht umhin, nun etwas zu erwähnen, das für
Weſteuropa unglaublich klingt, hier aber manches Verſtändnis
findet.

Auch Miron Criſteg iſt liberal, und zwar liegt das an einem
Biſchofshut.

An einem Biſchofshut, den der Polizeichef von Bukareſt auf
Veranlaſſung eines bekannten Bürgers im Schlafzimmer dieſes
Bürgers beſchlagnahmt hat, nachdem man die Tür gewaltſam
erbrochen.

Dieſen Hut beſitzen die Liberalen.
Wenn der heilige Vater Miron Criſtea auf den tollkühnen

Einfall kommen ſollte, anders als liberal zu ſein, dann er
ſchiene von weitem furchtbar die Kopfbedeckung.

Und er würde bleich und hinfort ein Stockliberaler.
Er kann einmal dieſen Hut nicht ſehen
Rumäniſches, allzu Rumäniſches.
Dieſes ehrgeizige und ſtrebſame Volk krankt ſchwer an den

Führern. Es gibt freilich Leute genug, die nachweiſen wollen,
daß nur dieſe Führer hier wohl am Platze ſeien. Daß Tor
heit, Romantik und Bolſchewismus ſonſt wuchern würden, der

Man kann an die Richtigkeit

der dumpfe Gifthauch des

Wir ſahen: Es bleiben die Liberalen. Einmal jedoch kommt
die Zeit, in der die geſunde und ſtarke Zukunftspartei, die
Zaraniſten, die goldenen Paläſte der Korruption mit dem
Hammer zerſchlagen werden, in der ſie irren werden, falſche
Ziele erjagen, um endlich auf vechter Straße zu ſein.

Dann wird Rumänien auf eigenem Gebiete geſundend
ſich regen. Denn groß iſt ſein Reichtum und blühend ſein frucht-
barer Schoß.

dieſer Anſicht nicht glauben.
Lieber ein friſcher Wind, als

Nutznießerſumpfes.

Reifende Seelen
Original-Roman von Hermann Richter.

(Copyright 1926 by Hermann Paetel, Berlin-Ueufinkenburg.)

Der Blick flog zurück.
Dorwärts und zur Linken endloſe, graue, öde Weite. Als

ſtände man hier am Ende der Welt und ſchaute in den hHades,
in den Strudel der Unendlichkeit, ſo kam es Elli vor, und ein
Gefühl der Furcht wälzte ſich von den herankriechenden tücki-
ſchen graugrünen Wogen in ihre Seele, ein ſeltſames Gefühl der
Einſamkeit und der Winzigkeit.

Was war der Menſch gegenüber dieſer gewaltigen UVatur-
kraft7?

Sie ſchauderte, blickte zu ihrem Mann empor und ſah voll
Erſtaunen, wie ſeine Geſtalt ſich ſtraffte, wie ſeine Augen ſich
weiteten und den gähnenden Schlund überſchweiften.

„Was fühlſt du, Dieter?“
„Die gewaltige Größe des Menſchen, der das Meer trotz

dieſer rieſenhaften Kraft mit ſeinem Geiſte ſich untertan ge
macht hat!“

Sie war erſtaunt und verſtimmt. Sie konnte es ſich nicht
enträtſeln, daß er das Gegenteil von dem in ſeiner Seele empfand
wie ſie.

Ihre Seelen waren doch wohl noch nicht eins

Pünktlich verließ der Zug Ventimiglia und ſchlängelte ſich
an dem Ufer des Mittelländiſchen Meeres durch die Riviera di
Ponente der franzöſiſchen Grenze entgegen.

Das junge Paar bedauerte lebhaft, wegen der Dunkelheit
nicht die Schönheiten dieſes paradieſiſchen Fleckchens Erde ge
nießen zu Können.

Der Zug lief in Monte ein, und das bisher leere Abteil be-
lebte ſich. Eine buntgemiſchte Geſellſchaft fand ſich ein: ein nach
Rotwein und ſchweren Jmporten duftender dicker Großkauf-
mann mit brillantenüberladenen, klobigen Händen, daneben ein
nach Patſchuli duftendes, ſehr ſchiches Mädel mit verlebten
Augen. Dicht daneben ſaß eine Alte mit gerunzeltem Geier-
geſicht, auf dem die Gier nach gleißendem Gold deutlich einge
graben war. Man konnte ſie ſich nur mit einer Croupierharke
bewehrt, ſtundenlang am Roulettetiſch ſitzend, vorſtellen und
hörte im Geiſte die monotonen, minütlich wiederkehrenden
Worte: „messieurs, faites votre jen rien ne va plus le
dixhuit pair rouge gagné noir perdu.“

Alles unterhielt ſich vom Spiel, vom morgigen Pigeon-
ſchießen und von der Réunion am Donnerstag im Kaſino, der
der Fürſt Albert beiwohnen werde.

Dichter ſchmiegte ſich Elli an Dieter. Ein Ekel hatte ſie er
faßt vor dieſen Lüſtlingen. Sie konnte und wollte nichts mehr
hören.

Da nahte die Erlöſung: Monaco.
Das junge Paar verließ als einzige neu angekommene

Stadtgäſte den Bahnſteig.
Der Koffer ſtand einſam auf dem Bahnſteig.
Die Uhr holte zum einmaligen Schlage aus, der dumpf in

dem dämmernden Morgen verhallte: 338 Uhr!
Elli fröſtelte.
Kein Kommiſſtonär, kein Garçon vom Hotel war zu finden.
Halt, dort in der Ecke ſaß eine ſchlafende Geſtalt. Dieter

rüttelte ihn nach mehrmaligen Verſuchen endlich wach.
„Hotel Condamine!“ rief er ihm zu.
Derſchlafen packte der Burſche den Koffer und ging wortlos

dem Ausgang zu. Schnell folgte das Paar, nicht achtend des
majeſtätiſchen, im Schein der eben aufgehenden Sonne roſa über
hauchten Felſens, der vor der zinnengezackten Burg gekrönt
wurde.

Die Uachtgloche durchſchrillte das ſchlafende Hotel. Uach
zehn Minuten Wartens ſteckte eine verſchlafene Geſtalt den Kopf
zu einem Souterrain- Fenſter heraus:

„Wer iſt da?“
„Leutnant von Gronau.“
„Alles beſetzt!“
Damit ſchlug er das Fenſter zu.
„hier in Italien ſcheint ja alles aus dem Häuschen zu

ſein!“, rief Dieter voll Wut, und abermals durchſchrillte die
Glocke das Haus.
p Uach Verlauf weiterer zehn Minuten öffnete endlich der

ortier.
„Mein Herr! Wie Jhnen ſchon mitgeteilt wurde, ſind alle

Zimmer im Hotel beſetzt.
„Erlauben Sie mal! Ich habe von Lugano aus ein Zimmer

telegraphiſch beſtellt und habe die Uachricht in der Taſche, daß
es für mich reſerviert ſei. Hier bitte, hier iſt das Telegramm!“

Der Portier nahm es und äußerte herzlos:
„Ja, wir haben das Zimmer bis 12 Uhr nachts freigehalten.

Da die Herrſchaften bis 12 Uhr nicht erſchienen waren, haben
wir an andere Herrſchaften, die kein Unterkommen finden
konnten, das Zimmer vergeben. Wir konnten nicht annehmen,

daß die Herrſchaften erſt 32 Uhr ankommen würden. Mit
dieſem Zug erhalten wir nie Gäſte.“

„Der verfluchte Koffer!“ ſtöhnte Dieter.
„Aber Mann, wir können doch nicht bis in die aſchgrauen

Pechhütten hier draußen ſtehen. Glauben Sie, daß wir nach
zwanzigſtündiger Fahrt nicht wie gerädert ſind?“ n

„Warten Sie einen Augenblick!“
Uach zwei Minuten erſchien er wieder.
„Ich habe mit dem Herrn Direktor geſprochen. Er iſt un

tröſtlich, daß er Ihnen das Zimmer nicht hat aufheben können.
Aber heute im Laufe des Tages wird Zimmer 10 frei mit
Balkon das beſte Zimmer im Hotel. Sie müſſen ſo freund
lich ſein und heute früh mit dem Maison meublée vorlieb
nehmen.“

„Maison meublée? Ua, 's iſt ja jetzt alles egal. En avantl“
Die kleine Geſellſchaft begab ſich, gefolgt von dem ſchlaf

trunkener Kommiſſionär, zu einem einfachen Steinbau.
Auf winkliger, morſcher Treppe gelangte man in ein ſchlecht

gelüftetes 5immer. Ein Schrank mit einem geborſtenen Spiegel,
ein Kamin, ein kleiner Tiſch mit einem Waſchbecken, zwei ſchiefe
Stühle und zwei mit groben Kalernenleinen überzogene Betten,
das war die Zimmereinrichtung des Maison meublée.

Das Ehepaar war allein.
z u ziehe mich nicht aus!“, ſagte Elli und warf ſich aufs

ett.
Dieter entledigte ſich auch nur des Rockes, öffnete das

Fenſter ein wenig und kehrte zurück.
Entzückt blickte er auf das ſüße Geſchöpf vor ihm auf dem

ä eſen ſich ruhig hebender Buſen den erſten Schlummer
verriet.Dieſe berückende Schönheit, dieſer keuſche, unberührte Leib
war ſein, vor Gott und der Welt ihm angetraut!

Wenn das die Kameraden wüßten, die ihn ſo beneideten!
Sie würden ihn für das Jrrenhaus reif halten. Uur ſeeliſche
Gemeinſchaft? Hirnverbrannte Idee!

Und er zergliederte ſie wie damals, als er Achim ihren be
rückenden Körper ſchilderte, ein Taumel erfaßte ihn. Mit ſinn
r Kugen, dem Wahnſinn nahe, beugte er ſich

ber ſie
Da ſeufzte ſie leicht, ſchlug die Augen auf und ein Lächeln

des Erkennens wollte ihre Züge verklären. Doch da ſchaute ſie
die gierig verzerrten Züge Dieters. Eine Erſtarrung kam über

ſie ein Stöhnen 'ein Schrei:
Dieter, wie ſchauſt du mich an?“, und aufſchluchzend barg
ſie den Kopf in das Käiſſen. (Jortſetzung folgt.
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Hallo und Amgebung
Halle, 8. Februar.

Ein internationaler Taſchendieb
Ein läſtiger Ausländer.

Unter den vielen Uebeln, mit denen uns die Revolution be
ſchenkt hat, iſt eines der größten wohl das der „läſtigen Aus
länder“. Und unter den Ausländern der widerwärtigſte der
Pole. Die Zeitungen haben in den letzten Zeiten gerade genug
über die lieben Gäſte berichtet. Einer von dieſen Edlen ſtand
geſtern in der Perſon des Gajewski vor dem Schöffengericht.
1920 war er zum erſtenmal nach Deutſchland gekommen, und
es gefiel ihm ſo gut bei uns, daß er, wenn ihm der Boden zu
heiß wurde, für kurze Zeit nach Polen verſchwand, aber immer
wieder auftauchte. Er „handelte“ hier nämlich. Womit? Mit
allem, was ihm in die Hände fiel, die er in die Taſchen ſeiner
Nebenmenſchen geſchickt zu verſenken wußte. Jedes Jahr bei-
nahe ertappte man ihn bei ſeinem Gewerbe und zwang ihn,
kürzere oder längere Zeit auszuſetzen, ſo ſehr er auch durch Bei
legung eines falſchen Namens zu verhindern ſuchte, daß er allzu
bekannt werde.

Am 14. Februar 1922 ging eine Dame auf dem Bahnhof
Kreienſen durch den D-hug, um ein Abteil zu ſuchen. Da traten
ihr zwei Männer und eine Frau entgegen. Sie erregten ein
künſtliches Gedränge und verſchwanden dann plötzlich. Als ſie
ſchließlich einen Sitz gefunden hatte, mußte ſie die betrübende
Entdeckung machen, daß ihre Handtaſche geöffnet und zwei wert-
volle Schmuckſtücke ſie wurden auf 30000 Mark geſchätzt
verſchwunden waren.

Nach einiger Zeit tauchten beide in Magdeburg auf. Das
eine Schmuckſtück übergab der eine Dieb einem Juwelier zum
Abſchätzen, verſchwand jedoch, als ihm erklärt wurde, das Wert-
ſtück ſſamme aus einem Diebſtahl, und entzog ſich allen pein
lichen Fragen durch die Flucht über die Grenze. Das zweite
übergab Gajewski der Tochter ſeiner Wirtin; ſie ſolle es eben
falls abſchätzen laſſen. Doch der Juwelier war bereits durch
einen Laufzettel über den Verluſt informiert und hielt den
Schmuck zurück. Als die Vermittlerin dem Gajewski davon
Mitteilung machte, bedrohte dieſer ſie mit dem Revolver.

Das Gericht folgte den Ausſagen der Zeugen. Es ſah in
dem Polen einen der drei Diebe, verſagte ihm wegen ſeiner ge-
meinen Handlungsweiſe jeden Milderungsgrund und ſchickte ihn
auf 128 Jahre ins Zuchthaus. Zugleich ſprach es ihm die bür-
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren ab und
verhängte über ihn die Polizeiaufſicht.

Was hilft aber bei ihm die letztere? Er wird nach Ver-
büßung der Strafe über die Grenze abgeſchoben, um auf dem
kürzeſten Wege zurückzukehren und ſein Gewerbe von neuem
aufzunehmen.

Es wird wieder mehr geheiratet
Eine Statiſtik aus preußiſchen Großſtädten.

Wie der „Amtl. Preußiſche Preſſedienſt“ einer Ueberſicht
der Statiſtiſchen Korreſpondenz über Eheſchließungen, Ge
burten und Sterbefälle in den preußiſchen Großſtädten im
Oktober 1925 entnimmt, war die Heiratshäufigkeit im Durch-
ſchnitt im Berichtsmonat mit 10,41 Prozent größer als im
September (9,39 Prozent), aber auch größer als im 4. Viertel-
jahr 1913 (9,67 Prozent). Die Geburtenziffer blieb im Oktober
1925 mit 18,33 Prozent unter der des Vormonats (19,6 Proz.)
und weit unter der des 4. Vierteljahres 1913 mit 26,11 Prozent
zurück.

Die Sterblichkeit, die im Berichtsmonat mit 11,37 Prozent
der des 4. Vierteljahres 1924 (11,21 Prozent), faſt gleich war,
blieb ſtark unter der Ziffer des 4. Vierteljahres 1913 (13,26
Prozent). Demgemäß hatte der Berichtsmonat einen Geburten-
überſchuß (6,31 Prozent) von faſt derſelben Höhe wie das
4. Vierteljahr des Vorjahres (6,37 Progzent); gegen das
4. Vierteljahr 1918 (12,08 Prozent) iſt er faſt auf die Hälfte
gefallen. Günſtig war im Berichtsmonat wie im Vormonat
und im 4. Vierteljahr 1924 die Säuglingsſterblichkeit mit
9,3 Prozent, 9,2 Prozent und 9,7 Prozent; das 4. Vierteljahr
1913 hatte noch eine Säuglingsſterblichkeit von 13 Prozent.
Die Städte Berlin und Wiesbaden hatten im Berichtsmonat
einen Sterbeüberſchuß.

Die Betragensnote im Schulabgangszeugnis. Nach einer
Mitteilung des „Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt“ beſtimmt der
Unterrichtsminiſter. in einem Erlaß an die Provinzialſchul
kollegien, daß künftig Abgangszeugniſſen, auf denen wegen
tadelnswerten Verhaltens in der Schule oder wegen Verfehlungen
außerhalb der Schule das Prädikat im Betragen ſchlechter als
„im ganzen gut“ ſein muß, die Begründung hierfür und der
Grund des Abgnags nicht mehr anzugeben ſind.

Bund Hoalleſcher Gemeinſchaften. Seit
haben ſich in Halle auf kirchlichem Boden ſtehende Eemein-
ſchaften zu einem Bunde zuſammengeſchloſſen.
ſieben ſolcher Kreiſe.

15 Jahren

Er umfaßt jetzt
Aufgabe des Bundes iſt die Förderung

des chriſtlichen Lebens in den angeſchloſſenen Gruppen durch
Austauſch über vorliegende Fragen und Veranſtaltung gemeinſamer Verſammlungen, ferner Ausbreitung der Be
durch Vorträge, Tagungen und Lehrgänge.
jahrsverſammlung wird heute abend 84 Uhr im Saale der
Stadtmiſſion gehalten mit einem Vortrag von
D. Haußleiter über eine der erhebendſten Erfahrungen aus der
neueren Miſſionsgeſchichte: „Die Rückkehr unſerer Miſſionare
nach Oſtafrika im Lichte von Gal. 4, 14.“

Der Harzklub-Zweigverein Halle hielt am vergangenen
Freitag ſeine 33. ordentliche Generalverſammlung im „Evange-
liſchen Vereinshaus“ unter Leitung des 1. Vorſitzenden, Herrn
Landgerichtspräſidenten Dr. Gülland, ab, die ſich eines guten
Beſuches zu erfreuen hatte. Das Geſchäftsjahr ſchloß mit einem
Mitgliederbeſtande von 2957 Perſonen. 22 Wanderungen wurden
nach dem Harz unternommen und dabei der Reichsbahn an Fahr-
geld 14 421 Mark zugeführt. 32 Mitglieder, die an mehr als der
Hälfte der Jahreswanderungen teilnahmen, erhielten einen
Wanderring, deſſen Anfertigung den Kunſtwerkſtätten Unterburg
Giebichenſtein übertragen war. Die Vorſtandswahl ergab die
Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. Nachdem für die Er-
haltung und gründliche Jnſtandſetzung des Walleſchen Weges im
Okertal ein Fonds gebildet, die Feſtſchrift anläßlich der Ein
weihung der Gedenkplatte für den Minneſänger Heinrich von
Morungen verteilt, Wünſche bezüglich des Wanderprogramms
1926 geäußert und auch der Not der durch die Hochwaſſerſchäden
im Hargz Betroffenen gedacht war, wurde die Verſammlung mit
dem Bergheil-Gruß geſchloſſen.

Schutzmaßnahmen in den Zügen. Die in letzter Zeit
vorgekommenen Anſchläge auf Reiſende in den Zügen haben
der Reichsbahngeſellſchaft Anlaß gegeben, den Zugbegleit-
beamten erneut eine ſcharfe Ueberwachung aller der Perſonen-
beförderung dienenden Züge aufzutragen. Die Zugbegleit-
beamten haben ſich hiernach in den D-Zügen nicht nur auf die
Reviſionsgänge zu beſchränken, die zur Prüfung der Fahrkarten
nötig ſind, ſie müſſen vielmehr ſo häufig wie möglich durch
die Wagen gehen und alle Abteile beaufſichtigen. Eine ſorg-
fältige Ueberwachung iſt auch den aus Abteilwagen beſtehenden
Eil- und Perſonenzügen zuzuwenden. Alle freie Zeit iſt für
den Schutz der Reiſenden und ihres Gepäckes zu verwenden.

Jn der „Rakete“ iſt ein Jongleur des Programmes Stern.
Sylveros nennt er ſich, erzählt fortwährend Witze und voll
zieht dabei Kunſtſtücke, die man noch nie ſah, mit unbedingter
Sicherheit. Richard Trom mer bietet kräftigen ſächſiſchen
Humor, teils allein, teils mit Mia Wera, die gut Chanſons
vorträgt, auch beide die Lacher auf ihrer Seite haben. Ada
Korth aber gibt Grazie und manch nette Beobachtung im
„Tanz der Frau“ bzw. als „Berlinerin“. Jm übrigen führt das
Kammer-Ballett zahlreiche Tänze auf. Fünf noch recht junge
Mädchen haben ſich da zuſammengefunden, hübſch gewachſen,
ſicher im Rhythmus und gewandt in den Bewegungen. Eine
bringt ſogar einen flotten Spitzentanz und alle fünf gefallen dem
Publikum. Walter Weſtermann ſchließlich konferiert und iſt
dieſem und jenem Gedichte ein beredter Anwalt. Das Haus
orcheſter begleitet all das anerkennenswert, dürfte jedoch ſoliſtiſch
etwas mehr Zurückhaltung üben, An Beifall iſt kein Mangel.

b.

Volksvoivrtſchaſt
Die Lage des Kalimarktes

Der Kalimarkt ſtand zunächſt unter dem unbefriedigen-
den Eindruck, den die verwaltungsſeitigen Erklärungen in der
SiegfriedGieſen-Verſammlung. namentlich hinſichtlich Ein-
legung von Feierſchichten, hervorgerufen hatten. Nach den
neueſten Meldungen wird ſich der Abſatz für Januar auf rund
900 000 Doppelzentner reines Kali belaufen. An unerledigten
Aufträgen werden etwa 200 000 Doppelzentner auf den Februar

wegung
Die nächſte Viertel-

Geheimrat

übernommen, für den man einen Verſand von ungefähr 1 200 000
Doppelzentner in Ausſicht nimmt. Wenn ſonach auch der Abſatz
für die erſten beiden Monate um rund 1,5 Millionen Doppel
zentner hinter den vorjährigen Vergleichsmonaten zurückbleiben
wird, ſo würde er doch den Abſatz der erſten beiden Monate
1924 noch um rund 1 Million Doppelzentner überſteigen. Wie
die Gebr. Dammann-Bank, Hannover, in ihrem monat-
lichen Bericht ausführt, ſind dieſe Verſchiebungen zu einem guten
Teil in den Witterungsverhältniſſen begründet.
Selbſtverſtändlich macht ſich in dieſem Jahr auch die ſchwierige
Lage der Landwirtſchaft beſonders fühlbar, die indes durch die
getroffenen wirkſamen Kreditmaßnahmen und Rabattver-
günſtigungen eine baldige Milderung erwarten läßt. Jn führen-
den kaliinduſtriellen Kreiſen ſieht man deshal b der weiteren
Entwicklung durchaus vertrauensvoll entgegen, zumal der Aus
landsbedarf eine ſteigende Richtung erkennen läßt.

Der Ankauf der Stinnes-Flotte durch die Deutſch-Auſtral
und Kosmos Linien genehmigt. Die irre der
Deutſch-Auſtral- und Kosmos- Linien genehmigtedie Uebernahme der Hugo StinnesLinien auf Grund der in den
vorhergegangenen Verhandlungen mit der Darmſtädter und
Nationalbank als Führerin der Stinnes-Liquidation feſtgeſetten
Bedingungen. Danach geht das geſamte Aktienkapital
von nom. 5 Mill. M. der Stinnes-Linien gegen Zahlung von
6 Mill. M. auf die DeutſchAuſtral- und Kosmos-Linien über.
Die DeutſchAuſtral- und KosmosLinien werden die Stinnes-
Reederei in unveränderter Weiſe als ſelbſtändigesGebilde fortführen. Eine beſondere Kapitals- oder
transaktion iſt auf Grund dieſes Aktienkaufes bei den utſch
Auſtral- und Kosmos-Linien nicht erforderlich. Die Jntereſſen
der DeutſchAuſtral- und KosmosLinien erhalten durch dieſe
Transaktion eine bedeutſame Ausdehnung. Das Tätigkeitsfeld
der damit geſchaffenen Reederei- Gruppe wird nunmehr die
Fahrten nach Süd-Afrika, Niederländiſch-Jndien, Oſtaſien,
Auſtralien, der Weſtküſte von Süd, Zentral und NordAmerika,
WeſtJndien, Braſilien und dem La Plata umfaſſen. Die ver
einigten Reedereien verfügen einſchließlich der Neubauten über:
Auſtral und Kosmos 37 Schiffe mit 208 453 BruttoRegiſter
Tonnen oder 318 196 Tonnen Tragfähigkeit, Stinnes 24 Schiffe
mit 146 270 Brutto-Regiſter-Tonnen oder 212 977 Tonnen Trag
fähigkeit, zuſammen alſo 61 Schiffe mit 354 728 BruttoRegiſter
Tonnen oder 531 173 Tonnen Tragfähigkeit

Fuſionsverhandlungen in der ſüddeutſchen Zuckerinduſtrie.
Wie verlautet, werden die ſeit 1920 in einer Jntereſſen
gemeinſchaft vereinigten füddeutſchen Zuckerfabriken
Frankenthal, Waghäuſel-Stuttgart, Heilbronn a. Neckar,
Offſtein und Rheingau-Worms für das abgelaufene Geſchäfts
jahr ohne Dividende bleiben. Hierfür ſei bis zu einem ge
wiſſen Grade der Mangel an rationeller Betriebs-
weiſe verantwortlich zu machen. Hierauf iſt es auch zurückzu
führen, daß innerhalb der Zuckergemeinſchaft der Gedanke eines
engeren Zuſammenſchluſſes erwogen wird. Die hierüber in-
zwiſchen geführten Verhandlungen ſind ſoweit gediehen, daß ſie in
Kürze zu einem poſitiven Ergebnis führen dürften. Es
iſt beabſichtigt, einen Zuſammenſchluß der Jntkerf gern in der
gleichen Art, wie er in der Anilin-Jnduſtrie erfolgt iſt,
herbeizuführen.

Zuckerraffinerie Magdeburg A.-G., Magdeburg. Bei der
Geſellſchaft, deren Generalverſammlung am 19. Februar ſtatt
findet, wird vorausſichtlich für das abgelaufene Geſchäftsjahr
eine Dividende nicht zur Verteilung kommen. Auf der
Tagesordnung der Zuckerraffinerie Magdeburg ſteht außerdem
die Beſchlußfaſſung über die völlige Einziehung der bis-
her vorhandenen 500 Stück Vorzugsaktien über je 20 M.

ss. Mälzerei Jnduſtrie A.-G., Erfurt. Die Verwaltung
bringt der auf den 23. Februar nach Berlin einzuberufenden
o. G.-V. 12 Proz. Dividende in Vorſchlag. Die Ge
ſchäftslage wird als günſtig und ausſichtsreich bezeichnet.

Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-“G., Erfurt. Die Verwal
tung hat ihrem geſamten kaufmänniſchen Perſonal gekündigt.
Wie wir hören, handelt es ſich hierbei nur um eine formelle
Vorſichtsmaßnahme, zu der ſich die Verwaltung angeſichts der
ungeklärten Geſchäftslage veranlaßt ſieht.

Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt, Leipzig. Obwohl die
Abſchlußarbeiten noch nicht beendet ſind, verlautet, daß die dies
jährige Dividende der Gewinnausſchüttung des Vorjahres
(8 Proz.) vorausſichtlich entſprechen wird.

Th. Goldſchmidt (Chemiſche Fabrik) A.-G., Eſſen. Wie uns
geſchrieben wird, iſt das mit dem 31. Dezember 1925 abgelaufene
Geſchäftsjahr günſtig verlaufen, ſo daß die Geſellſchaft voraus
ſichtlich in der Lage ſein wird, die Dividendenzahlung
auf s 29 Millionen Mark betragende Stammatktienkapital
wieder aufzunehmen.

Leipziger Oper
Braunfels: „Don Gil von den grünen Hoſen“

I.

Leipgigs Oper, die unter Guſtav Brecher einen glänzenden
Aufſtieg genommen hat es ſei an die bewundernswürdigen
Aufführungen von Schrekers „Jrrelohe“, Strauß „Elektra“ u. g.
erinnert brachte mit Walter Braunfels „Don Gil“, einer
muſikaliſchen Komödie nach dem Spaniſchen des Tirſo de Molina,
das Werk, das am ausgeprägteſten alle Symbole der muſikali-
ſchen Komödie der Gegenwart in ſich vereinigt. Vor zwei oder
drei Jahrzehnten hätte man dieſes Opus noch mit einem Stirn
runzeln erledigt. Ganz einfach aus dem Grunde, weil es mit den
handelnden Perſonen höchſt eigenmächtig umſpringt. Die Charak-
tere werden nach dem literariſch dramatiſchen Standpunkte über
haupt nicht entwickelt, marionettenhaft willkürlich ſchiebt Braun
fels ſeine Figuren, die ſich lediglich mit einer Typiſierung be
gnügen müſfen, hin und her. Bis zur ſcheinbaren Unentwirr-
barkeit werden die Fäden der Handlung durcheinander gewirbelt;
Nebenperſonen und „Volk“ tragen dazu ihr Scherflein redlich bei.
Und in dem Augenblick, in dem das ſcheinbare Chaos ſeinen Höhe-
punkt erreicht zu haben ſcheint, entknäuelt ſich die Wirrnis.
Noch dazu zu aller Zufriedenheit. Ein gang klein wenig Courths
Mahler!

II

Muſikaliſch gilt Braunfels „nichts herrlicher als eine von
der Stimme getragene orcheſtrale Melodiel!“ (nach ſeinen eigenen
Worten.) Getreu dieſem Grundſatze werden in ſeinen Werken
(auch in den „Vögeln“) an allen möglichen und unmöglichen
Stellen, ſtatt die Handlung dramatiſch vorwärts zu treiben,
Arien, Liedſtrophen, Duette und Terzette, ſowie Chöre einge
flickt. Ja, Braunfels kommt in der Behandlung der Singſtimmen
wieder auf die heuer ſo arg geſchmähte Koloratur zurück. So
ſcheut er ſich keineswegs, auf dem ſehr gewöhnlichen Wort „Hoſe“
die zierlichſten Koloraturen aufzubauen! Es ſind alſo dieſelben
Mittel, an denen die welſche Oper mit Recht ſeiner Zeit zu
grunde ging, die der Komponiſt hier wieder fein ſäuberlich vom
Staube der Jahrhunderte gereinigt, dem erſtaunten Publikum
vorſetzt. Und warum ſollte er das nicht? Gerade in einem Zeit-
alter, das ſeinen Mozart und Händel wieder ſchätzen gelernt hat.
Hinzu kommt, daß Braunfels dieſe alten Formen durchaus nicht
als Selbſtzweck anwendet, ſondern ihnen überall ſprühendes
Leben einhaucht. Daß allerdings bei einem ſolchen Muſizieren
von nahezu dreieinhalb Stunden gewiſſe Eintönigkeiten in der
melodiſchen Linienführung zumal auch Braunfels nur die
ominöfen 12 Töne zur Verfügung ſtehen ſich nicht vermeiden
läſſen, dürfte klar ſein! Jn der Behandlung des Orcheſters nutzt
der Komponiſt von der Leitmotivtechnik bis zur Verwendung bei-
ſpielsweiſe des Eylophons alle ihm zur Verfügung ſtehenden

Mittel. Bewundernswürdig bleibt dabei das ſpinnwebfeine durch
ſichtige Orcheſterfiligran, das trotz der großen Mittel nie die
Singſtimmen zudeckt.

III.
Die Aufführung unter der muſikaliſchen Leitung Guſtav

Brechers und der Regie Walter Brügmanns war ohne Fehl und
Tadel. Die zahlreichen Soliſten fanden ſich in muſtergültiger
Textbehandlung und in der Führung der Kantilene mit dem
Stil, der beſonders durch große Jntervallſprünge allerlei
Klippen bietet, vortrefflich ab. Einen alten Bekannten traf man
in Eugen Albert, unſerem ehemaligen Tennorbuffo, wieder. Ein
Kurioſum ſei noch erwähnt. Rudolf Balve, durch Gaſtſpiele auch
in Halle bekannt, ſang ſeine umfangvreiche Tenorpartie, wie es
ſchien, mit einem einzigen Regiſter, da ſeiner Stimme in dieſer
Hinſicht nicht allzu viel Entfaltungsmöglichkeiten gegeben ſind.

IV.
Braunfels, immerhin einer der charakteriſtiſchen Köpfe der

muſikaliſchen Gegenwart, wird demnächſt (7. und 8. Februar) im
Rahmen der ſtädtiſchen Sinfoniekonzerte (Erich Band) erſtmalig
in Halle zu Worte kommen. Bleibt nur noch zu hoffen, daß das
ſelbe auch in der Oper geſchehen wird! Eins, etwas recht Er
freuliches, dem hiermit einmal Ausdruck gegeben ſei, bleibt für
Halle die Tatſache, daß ich auf den verſchiedenſten Theater
fahrten (in unſerer näheren und weiteren Umgebung: Leipzig,
Weimar, Magdeburg und Deſſau) nie einem Tenor von den
rein geſanglichen Qualitäten eines Marcel Wittriſch begegnet
bin. Und das Bedauerliche an dieſer Tatſache iſt, daß wir
Wittriſch wider ſeinen und ſeiner Verehrer Willen wahrſchein
lich an Braunſchweig verlieren werden!! Heinz Beyer.

Stilblüten aus dem Reichstage
Die Sitzungen des Reichstages haben wieder begonnen, und

eine Flut von Reden ergießt ſich über die Teilnehmer der
Sitzungen und über die Leſer der Zeitungen, die freilich dieſe
oratoriſchen Dauerleiſtungen nur in ſehr verkürzter Form vor-
geſetzt erhalten. Welch ungeheure Mengen an Worten in unſerem
Reichstag verſchwendet werden, zeigt ein Blick in die ſtenographi-
ſchen Protokolle der Sitzungen. Die Nationalverſammlung hat in
180 Sitzungen 5733 Seiten geredet, der erſte Reichstag der
Republik in 411 Sitzungen 12 830 Seiten und eine kurze Tagung
von 29 Sitzungen brachte es auf 1150 Seiten. Es iſt begreif
lich, daß bei einer ſolchen Maſſenproduktion nicht nur lautere
Weisheit hervorgebracht werden kann. Beſonders die gefürch-
teten Dauerredner warten gar häufig mit Leiſtungen auf, deren
Gedankenfülle im umgekehrten Verhältnis zu der Länge ſteht,
und im Eifer des Gefechtes hagelt es dann Entgleiſungen und
Stilblüten, die in der gähnenden Langweile plötzlich bei der

Wiedergabe der Berichte die tröſtliche Bemerkung „große Heiter
keit“ hervorrufen.

In ſeinem bei der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt in Hamburg
erſchienenen Buch „Die Herrſchaft der Fünfhundert“, das ein
anſchauliches Bild des parlamentariſchen Lebens im neuen
Deutſchland bietet, verweilt. Walther Lam bach auch ber
dieſen komiſchen Zwiſchenfällen, die ja in keinem Parlament
fehlen. Er knüpft an einen Satz des Abgeordneten Erkelenz an,
der bei einer Rede zum Sozialverſicherungsgeſetz zuerſt nach
Worten ſuchte und dann ſchließlich erklärte: „Meine Herren
und Damen! Das Geſetz, das wir jetzt machen, der Schritt, den
wir jetzt tun, iſt nichts Beſonderes, nichts Unerhörtes; ja man
kann ſagen: dieſer Schritt lag ſeit Jahren in der Luft.“ „Wenn
ſo etwas geſagt wird“, meint der Verfaſſer, „dann merkt man
doch, daß die zeitungleſenden und briefſchreibenden Zuhörer
unten im Sitzungsſaal wenigſtens mit einem Teil ihres Gehörs
immer noch beim Redner ſind, denn fröhliches Lächeln erſcheint
auf allen Geſichtern, jeder ſtellt ſich den Schritt vor, der in der
Luft liegt, denkt an den kleinen Däumling mit den Sieben-
meilenſtiefeln oder an Münchhauſens Abenteuer, und die ſtille
Fröhlichkeit, die ſich bei dieſem oder jenem temperamentvolleren
Zuhörer auch etwas lauter äußert, ſteigt zum Redner empor,
auf deſſen Antlitz ſie ſich verklärt ſpiegelt. Solch unbeabſich-
tigte Wirkungen erregten z. B. Sätze wie: „Es iſt wie mit dem
abgehackten Hundeſchwanz, den man den Lebensfaden ſtückweiſe
ausbläſt.“ „Dieſe anſteigende Welle hat ſich als ein Stroh-
feuer entpuppt.“ Eines Tages ſchrie der kommuniſtiſche Abge
ordnete Höllein, in fürchtbarer Aufregung den Zeigefinger nach
ſchräg rechts vorſtreckend, wo Stinnes ſitzen ſollte: „Da ſchaut
der nackte Pferdefuß des kapitaliſtiſchen Egoismus heraus, der
auf keine Kuhhaut geht.“ Und als ſchallende Heiterkeit ihn be
lohnt, ſchaut er dem einen der Zurufer ſcharf ins Geſicht und
brüllt ihn an: „Ja, bei Jhnen ſchaut auch ſchon der nackte
Pferdefuß hervor!“ Ein anderer Abgeordneter meint: „Wir
müſſen über den Skalp des Miniſters, den wir leider viel zu
laut gefordert haben, erſt etwas Gras wachſen laſſen.“ Wieder
ein anderer beginnt weihevoll ſeine Rede: „Geſtatten Sie, daß
ich hier eine Sonderwurſt ausgrabe.“ Dem dritten gelingt das
entzückende Bildchen: „Sie haben eben zwei Buſen in ihrer
Seele.“ Viel Heiterkeit ruft ſodann der Satz hervor: „Der
Erzeuger dieſes Verſuchskaninchens iſt der Herr Kultus
miniſter.“ Man ruft ſchaurig Hu, Hu, wenn es heißt: „Der
Herr Vorredner hat der Weimarer Verfaſſung Stiche in das
Rückgrat verſetzt, die wie die Totenglocke klingen.“ Und man
ſchreckt zurück, wenn feſtgeſtellt wird, daß der Reichstag dieſes
lange Geſetz, „dieſen Rieſenbandwurm mit großem Wider
ſtreben geſchluckt hat. Will ſich aber ein Redner „nicht auf
die Geſchmackloſigkeit des Glatteiſes verleiten laſſen“, dann
atmet man auf.
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Berliner Schluß- und Nachbörſe.
Während der zweiten Börſenſtunde war die Haltung ſehr

unſicher und ſchwankend. Die führenden Werte gaben teil
weiſe 1--2 Prozent gegenüber den Eröffnungskurſen her, da unbe
ſtätigte Jnſolvenzgerüchte über eine größere Textilfirma ver
ſtimmten. Am Kriegsanleihe-Markt, wo erhebliche
ſpekulative Engagements beſtanden, ermäßigte ſich der Kurs von

einige Nebenwerte ausgenommen, ſo Dr. Paul Meyer, Zucker
Aktien, Werften und auch ſpäterhin Berliner Hochbahn. An der
Nachbörſe verſchärfte ſich die Abwärtsbewegung noch
erheblich. Unter dem Druck der mit Beſtimmtheit auftretenden
Gerüchte über die MillionenJnſolvengz einer Berliner Seiden
firma traten am MontanAktienmarkt innerhalb weniger Minuten
Kursrückgänge von 2—3 Prozent, am Schiffahrts-Aktienmarkt
ſogar bis zu 6 Prozent ein. Auch die übrige Börſe ſchloß ſehr
ſchwach und durchweg zu den niedrigſten Tageskurſen.

Frankfurter Börſe.
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los. Geld iſt billiger. Jm Freiverkehr Api 0,4, Becker Kohle 52,
Bengz 32, Brown Boveri 62, Ufa 63. Deviſen: London gegen

eipaiger Börse Gattung 22 1 2 T a 22 12
2 a l. 2 2. 2 2 2g. t Weizen, m. 741 246 242 247 Acher bon ten 19.00- 21.019,00 21Agesa. 89,75 28. Ztönr 1256 1216 Koeggen. m., 14 459 lös Wicker 2000 24 20.05 2400Lpz; Hgn. B. 50. 79 Iextilose 5.251 450 Gerste t 170- 198 179-298 Uupinen alaue2.00. 18,00) 12.00 18,00

Steba, B. 1205 12 thut Wolle 85. 86, Hafer mir. 1566 67 167 Lupinen gelbe 1400 35.0 14 (0- 15.00Hall. Pfänner 66 G littel u. Kr. 180.0 128,0 Mais Zir. 187 189 189 Serradeha, altei 2575 7350 raokner 51 35 Weizenm, 22. 8226 82. 26 35.25 neue 19 00- 20.0019,00- 20.00r un Ferne 200 4260 Bor genm, 22 2420 Kapskuchen 6.00- 1520 16.10- 16.25
Blitewerk 22 50 25 J Littan M. W. 49 Weizenkleie (0 11 25 11 25 11, 60 Leinkucher 21,60 218 21.5022.00Limmermann Halle 1650 17 Matat. eugitz 110 1100 goggenkieic 980 980 9.60 100 l Trockenschn. 800 8.10-825grtmanis Khowv. 39 30 Wurz. Kunstm. 28525 Kaps 840- 546 B40 850 J Soyaschror 19,20- 15.61 19.20- 15.40
Hartmann Chemv. 34 Slauz. Zucker 69. 63- Ceinsaat, i Torfmelasse 7.80—8,00Kirebver o 60 alle Zucker 7 z Victoriaerbs. 26 00-—35. 0026. 00-85. O Kariofiel-Beniger s 29 Körvisd. Zucker 1030 1020 Speiseerbs. 22.00- 25.00 22. 0)- 26. 00 ſſocken 14.30--14,9014 40-315,10
Pittler 118,0 116 Rositz2. Zucker u 29 Futtererbsen 20 00-- 22. 20.00--22 00 Kart., w., 12Ztr. ePresto 23 3 J Chromo Najork 87. 69.509 Peluschken 20,00 21.00]20.00 2100 „rote, Ztr. 7Schönherr 82 75 82 50 Cröllwitz 1 165.0 12. 0Schub u. Salzer 1170 117.0 Faradit 39 Berliner Metallnotierungen,Sondermann T 7 Härb. Glauchau 64. 64 Preise verstehen sich ab Lager in Deuischland für 100 KiloWotan 29,60 50 Hetzer S. biextrolyt- 2. 2. 3. 2 Or. H.- Alum. 1. 2.Ka lnann 3 87. BHuptela 2950 28. kupfer 132,76 1832,75 j. WalzdramZimmermann Chemn. 19 19 Etzold a. Kiel s Linkh. -Vpreis S 2 od. Drantb.)
Qassel Jute 128.0 128.0 Landk. Kulkw. 68, 8260RKaif.-Kupſer 59 249-260 240 260Chemo. Spinne 95, 95, Fiano Zimm. 65.50 65. Orig.-Hütien- Linn (B.-Str.-Dürtfeld 85 Lindner 29 50 29 Weichbi. h Austrah)Falteustetn 71 Rauchw. Walther 89 Orig.-Hütten- tlüttenzinnGera Jute 2850 285. Riquet 96,50 05.0 Kohzink (mind. 99Kammg. Gautseh 46 25 45, Sacebe. Werk 59 60 im ir Verk. 72,50--74,6073, C 74, 00 Reinnickel (88
Kobke n Sehneider 54 560 2476 Remeli.- Piat- bis 89 840—850 340 250p. Baumwolle 1480 1480 Tr. Gas s 62. ten- in 5. (0-—66. 0060, 00--66. 50 Antimon (K. 180 18 190
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Wolle Hohbburger Quar2 1600 430.0 zerane Lamwogi e. limritz Steina 89 20 e0 Halleſcher Viehmarkt
Mittw. Baumwolle So. 155,0 Emil Finkav 6450 Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädrtſchen
e We e Kuendeega „Hae abe. Jro Schlacht und Viehbofe zu Halle.

Ver. Chem. Zeitz l6 so 18 Bezahlt wurden am Montag, den l. Februar 1926

Leipzig, 2. Februar. (Fre iverke h r.) Hanſa Lloyd 3,85, ur 50 42 Fleiſchaewich
Kammgarn Silberſtraße 0,355, Leh Arnſtadt Plantecktort t II. III. GefrierApag 12,5, Polack Gummi 2,1, Rieſaer Bank 82, Wolf Buckau 36, Gan t un g. höchſter Preiz niedrigker rer hauſ ger re Jleich

Zörbig Bank 16. in Goldmart in Goldmark in Goldmarl in Goldmaxk
Berliner Produkte. 3 s 66Das ſchlechte Mehlgeſchäft und der ſchwierige Export be |nhe 82 80 75ſtimmten heute die Tendenz des Marktes für effektive Ware. Jungrinder 75 65 72

Die Umſätze hielten ſich in engſten Grenzen. Das Jnlandsan Naſttelber

er. Saugkälber 92 75 90gebot iſt nach wie vor gering. Die oben angeführten Motive Jämmer u. Maſthammei 93 90 93
hatten aber eine Preisermäßigung für beide Brotgetreide zur cwafe 82 60 82 sFolge. Zu den ermäßigten Preiſen zeigte ſich vereinzelt Kaufluſt, S ungariſche 204 2 1 Dge. Zu g ſen zeigte ſich ö Schweine, ungariſchebeſonders von Seiten der nur ſchwach verſorgten Mühlen für
Roggen.

war

Jm Lieferungsgeſchäft erfuhren die Preiſe mangels
Unterſtützung ebenfalls einen Rückgang um 1--1,5 Mark.

ſo gut wie geſchäftslos bei unveränderten Forderungen.
Mehl

Hofer iſt in guten Qualitäten nur wenig offeriert, in abfallen-
den Sorten iſt die Markt- und Preislage unverändert.

Paris 12956, gegen New York 4,8628, gegen Mailand 1216. wurde bei unverändertem Preisniveau nur wenig gehandelt.
Gerſte
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